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Nachhaltigkeit (1) 

•  Nachhaltige Entwicklung 
–  Entwicklung, die die Bedürfnisse der Gegenwart 

befriedigt, ohne zu riskieren, dass zukünftige 
Generationen ihre eigenen Bedürfnisse nicht 
befriedigen können 
 

•  Nachhaltig - engl.: sustainable 
–  langfristig wirksam 
–  langfristig verträglich 
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Nachhaltigkeit (2) 

•  Nachhaltiges Bauen  
–  bedeutet, eine Bauaufgabe (Flächen- oder 

Raumbedarf mit bestimmten funktionalen und 
gestalterischen Ansprüchen) nach richtiger 
Standortwahl mit einem Minimum an Stoff- und 
Energieverbrauch sowie schädlichen Emissionen 
unter Beachtung der Kosten-Nutzen-Relation über 
den gesamten Lebenszyklus zu lösen. 
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Konzept zur Nachhaltigkeitsbewertung 
vereinfacht nach prEN15643-1 
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Gebäudezertifizierungssysteme 
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Österreichische Zertifizierungssysteme 

In	  Koopera*on	  mit	  der	  	  

• klima:aktiv Gebäudestandard"

• TQB- Total Quality Building"
Österreichische Gesellschaft"
für nachhaltiges Bauen"

• ÖGNI"
Österreichische Gesellschaft "
für nachhaltige Immobilienwirtschaft"
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seit 2004 Initiative des 
Lebensministeriums 

aufbauend auf den Energieausweis  

Primär Energieeffizienz 

4 Themenfelder 

Verwendung für Wohngebäude und 
Nicht-Wohngebäude 

Eigen-Deklaration mit 
Plausibilitätsprüfung 

Vergleich Österreichische Zertifizierungssysteme 

In	  Koopera*on	  mit	  der	  	  

seit 2009 

aufbauend auf das DGNB System 

6 Kriteriengruppen 
51 Einzelkriterien,  

6 Themenfelder 

Bürogebäude; Handel und 
Industrie, Wohnabu in Pilotphase 

Auditierung durch unabhängige 
zertifizierte Auditoren, 
Komformitätsprüfung 

seit 2009 

aufbauend auf TQB- System  

5 Kriteriengruppen 
19 Enzelkriterien 

5 Themenfelder 

Wohnbau, Bürogebäude, 
Gewerbebau 

Auditierung durch „ÖGNB-
Consultants“ 
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Gebäudezertifizierung DGNB/ÖGNI 
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ÖGNI notes on internationalization 

PRODUCT-‐BRANDING	  
	  
	  
	  
	  
	  
	  
	  
	  
	  
	  

	  
	  

etc. 
COUNCIL-‐BRANDING	  

	  
	  
	  
	  
	  
	  
	  
	  
	  
	  
	  
	  

„DGNB“ defined as brand name 
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Die Systematik des Zertifizierungssystems: 5 + 1 

 
 

Ökologische 
Qualität 

 
 

Ökonomische 
Qualität 

 
 

Soziokulturelle und 
funktionale Qualität 

Technische Qualität 

Prozessqualität  

Standortqualität  
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Einstufung 

Gesamtbewertung 
Mindestqualitäten 
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Die Antwort: Ein Auszeichnungssystem 
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Beispiel Gold 

Beispiel für Gesamtbewertung - Gold 
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Praxisbeispiel ETECHCENTER: 

 © DI (FH) Norbert Kaimberger PMSc, November 2010 

Daten und Fakten: 

Grundstücksfläche:  11.233 m² 

Bebaute Fläche:  5.400 m² 

Tiefgarage:  4.458 m²  

Bruttogrundfläche:  12.771 m² BGF 

Nettogrundfläche:  11.589 m² NGF 
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Betriebskosten können geplant werden:  

Praxisbeispiel ETECHCENTER - Effizienzmaßnahmen: 
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Zusammenfassung der Effizienzmaßnahmen  

Praxisbeispiel ETECHCENTER - Effizienzmaßnahmen: 

Stufenweise Verbrauchsreduktion der Gebäudetechnik
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Zusammenfassung der Effizienzmaßnahmen  

Praxisbeispiel ETECHCENTER - Effizienzmaßnahmen: 
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Lebenszykluskosten Verglasung - Barwert  

Energietechnikplanung im nachhaltigen Immobilienbau Seite 23 

Der Variantenvergleich mit Cash-Flow: 

3 Scheibenverglasung mit U(Gesamt)=0,95   versus   2 Scheibenverglasung mit U(Gesamt)=1,7
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Abbildung  1-17: Lebenszykluskosten Verglasung - Cash-Flow [eigene Berechnung] 

Der Variantenvergleich mit Barwert – auf Investitionszeitpunkt abgezinst: 

3 Scheibenverglasung mit U(Gesamt)=0,95   versus   2 Scheibenverglasung mit U(Gesamt)=1,7
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Abbildung  1-18: Lebenszykluskosten Verglasung - Barwert [eigene Berechnung] 

Für die Fassadenbauteile bleibt also als Erkenntnis:  

1. Wenn möglich, zuerst Lage und Ausrichtung des Gebäudes optimieren. 
(Südausrichtung bevorzugen) 

2. Vor Beginn der Haustechnikplanung müssen alle Gebäudebauteile optimiert werden. 
(Wärmedämmung, Sonnenschutz, Luftdichtheit - n50-Wert,…) 
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Lebenszykluskosten Lüftungsanlage/
Fensterlüftung - Barwert  

Energietechnikplanung im nachhaltigen Immobilienbau Seite 30 

Daraus ergeben sich folgende Lebenszykluskostenkurven, zuerst bewertet mit dem Cash-Flow: 

Lüftungsanlage   versus   Fensterlüftung
mit und ohne Be- und Entfeuchtung
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Abbildung  1-24: Lebenszykluskosten Lüftungsanlage/Fensterlüftung - Cash-Flow [eigene Berechnung] 
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Abbildung  1-25: Lebenszykluskosten Lüftungsanlage/Fensterlüftung - Barwert [eigene Berechnung] 

Die klassische Fensterlüftung ohne Feuchteregulierung erweist sich demnach als die weitaus günstigste 

Variante. Diese schlägt aber zur teuersten Variante über, wenn die Raumluftfeuchtigkeit bei dem erfor-

derlichen hygienischen Luftaustausch innerhalb der Behaglichkeitsgrenzen bleiben soll. Mit Lüftungsan-

lage sind hingegen kaum Mehrkosten für die Raumluftfeuchteregulierung vonnöten.  
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U-Werte [W/m²K] : Außenwände = 0,18; Decken = 0,12; Fenster = 0,95 (Glas: U=0,6, T=0,4) 
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ökologische Baustoffe für erweiterte Funktionalität 
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Intelligente Systeme - Arbeitsplatzbezogene Beleuchtungsregelung   
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Intelligente Systeme - Durchflussmengenregelung für Heizung, Kühlung und Lüftung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Durchflussmengenregelung für niedrige Pump- und Ventilatorleistungen  
Mengenreguliertes System: Durchflussmenge -50% à Pumpleistung -88% 
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Stromeffizienz – auch eine Dimensionierungsaufgabe: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Betriebskostenoptimierte Planung: Rohrquerschnitt + 10% à Pumpenleistung – 17%, 
die Vorgabe: Betriebsstunden / Jahr 
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erneuerbare Energieträger - Fotovoltaik:  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der schönste Platz an der Sonne - das Dach des Gebäudes - gehört:  … den Besuchern + der Fotovoltaik. 
Die Fotovoltaikanlage liefert die gesamte Strommenge für die Gebäudekühlung! 

30kW à 30.000kWh/a 
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